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Der Dritte Reichsberufswettkampf der deutſchen Studenten. 
(Siehe auch amtlichen Teil dieſes Heftes.) 


Im Winterſemeſter 1937/38 wird der Dritte 
Reichsberufswettkampf der deutſchen Studenten 
durchgeführt. Oberſtes Ziel dieſes dritten ſtuden⸗ 
tiſchen Leiſtungskampfes bleibt, wie bisher: Mithilfe 
des deutſchen Studententums im freiwilligen Einſatz 
an der Behandlung völkiſch vordringlicher Probleme 
auf den Gebieten der Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Technik. 

Die Durchführung des Dritten Reichsberufs⸗ 
wettkampfes der deutſchen Studenten erfolgt in 
16 Sparten, für die jeweils mehrere zur Anregung 
und Ausrichtung dienende beiſpielhafte Rahmen⸗ 
themen aufgeſtellt ſind. Dieſe Rahmenthemen 
ſind nicht verpflichtend. Jedes im Rahmen der 
Geſamtausrichtung des ſtudentiſchen Leiſtungs⸗ 
kampfes liegende Thema kann gewählt und be- 
arbeitet werden. 


Die Sparten und Rahmenthemen ſind folgende: 


Sparten: 


‚ Deutihe Volkstumsforſchung, 
. Vollsgeihichte, 

Erziehung, 

. Bildendes Kunſtſchaffen, 

‚ Mufit und Feiergeftaltung, 

. Deutihe Naturerkenntnis, 
Volksgeſundheitsführung, 
Deutſches Rechtsleben, 

. Nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsgeſtaltung, 
10. Ernährungsfreiheit, 

11. Raum und Siedlung, 

12. Der deutſche Verkehr, 

13. Deutſche Energieverſorgung, 
14. Deutſche Roh⸗ und Werkſtoffe, 
15. Die deutſche Textilinduſtrie, 
16. Die deutſche Seefahrt. 
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Reichsberufswettfampf der deutſchen Studenten 
1937/38. 


Rahmenthemen: 
1. Deutſche Volkstums forſchung: 


Der deutſche Menſch in der deutſchen Landſchaft. 

Germaniſcher Sinngehalt in Sitten und Bräuchen 
des deutſchen Landvolks. 

Die biologiſche Grundlage des Brauchtums in 
Dorf und Stadt. 

Kulturelle und geiſtige Strömungen im deutſchen 
Volkstum. 


2. Volksgeſchichte: 


Der Reichsgedanke bei den Habsburgern und 
Hohenzollern. 

Prieſtertum und völkiſches Schickſal in der 
frühen deutſchen Geſchichte. 

Glaubenskämpfe und Geiſtesfreiheit in der nach⸗ 
reformatoriſchen Zeit. 

Judentum und deutſche Volkwerdung in der 
Neuzeit. 

Geſchichte der Studentenſchaften und ſtuden⸗ 
tiſchen Bewegungen. 


3. Erziehung: 

Theoretiſche Grundlegung einer völfiich - poli- 
tiſchen Pädagogik. 

Die Forderungen des Dorfes als politiſche Ge⸗ 
meinſchaft an den neuen deutſchen Lehrer. 

Die außerſchuliſchen Erziehungsfaktoren im 
nationalſozialiſtiſchen Staat. 

Traditionsbewährte und neue Erziehungs⸗ 
ſyſteme des Auslandes. 

Die Grundlagen nationalſozialiſtiſcher Leibes⸗ 
erziehung. 
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Bildendes Kunſtſchaffen: 

Planung und Geſtaltung eines Studentenhauſes 
nach örtlichen Gegebenheiten. 

Entwurf einer Arbeiterſiedlung. 

Ausgeſtaltung von Arbeiteraufenthalts⸗ 
Feierräumen. 

Planung und Geſtaltung von Heimen der 
Gliederungen. 


und 


„ Muſik und Feiergeſtaltung: 


Das deutſche Volkslied als Lebensäußerung von 
Landſchaft und Raſſe. 

5 und Feiern für den Tages⸗ und Jahres⸗ 
lauf. 


Inſtrumentale Spiel⸗ und Unterhaltungsmuſik. 
Neue Tanzmuſik. 


Deutſche Naturerkenntnis: 


Leben und Denkweiſe großer Naturforſcher. 

Die Stellung der Kirche zu neuen Erkenntniſſen 
der Naturwiſſenſchaften. 

Chemie und Phyſik und ihre Auswirkung auf 
die Technik. 


„Volksgeſundheitsführung: 


Der Einfluß von Lebensraum und Lebensweiſe 
auf die Volksgeſundheit (Dorfunterſuchung). 
Die Bedeutung der Eigenheiten des Betriebes 
und der Arbeitsgänge für die Geſundheit des 
ſchaffenden Volkes (Betriebsunterſuchung). 
Die deutſche Sozialverſicherung. 
Heilpflanzenbeſchaffung. 


Deutſches Rechtsleben: 


Nationalſozialiſtiſche Bodenverfaſſung. 
Das Leiſtungsprinzip im Arbeitsrecht. 
Die deutſche Gemeinde. 
Familienrecht im Dritten Reich. 


„Nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftsgeſtaltung: 


Wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen für die Eigen⸗ 
verſorgung der deutſchen Wirtſchaft. 

Die Verordnungen zur Mehrung der perſönlichen 
Verantwortlichkeit in der deutſchen Wirtſchaft. 

Der zweite Vierjahresplan als ſozialiſtiſche Maß⸗ 
nahme. 

Verlagerungen im Handel zugunſten der mittel⸗ 
ſtändiſchen Betriebsform. 


Ernährungsfreiheit: 

Auswirkungen und Erfolgsausſichten der Er⸗ 
zeugungsſchlacht. 

Die landwirtſchaftliche Marktordnung. 

Kampf dem Verderb — Aktion in Stadt und 
Land. 

Die Landarbeiterfrage als wirtſchaftliches und 
ſoziales Problem. 


11. 


12. 


13. 


15. 


16. 


Raum und Siedlung: 

Siedlungsgeſchichte einer Landſchaft, ihre Ab⸗ 
hängigkeit von Raum, Raſſe und Recht. 

Die wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen 
Beziehungen zwiſchen Stadt und Land, Land⸗ 
wirtſchaft und Induſtrie in einem Raum. 


Die Landflucht als wirtſchaftliches, ſoziales und 
kulturelles Problem. 


Städtiſches und ländliches Siedlungsweſen. 


Der deutſche Verkehr: 

Wechſelbeziehungen zwiſchen Kraftverkehr und 
Städtebau. 

Die Binnenſchiffahrt im Rahmen des deutſchen 
Verkehrs. 


Der deutſche Schnellverkehr. 
Landesplanung und Verkehr. 


Deutſche Energieverforgung: 

Dezentrale Energiewirtſchaft, insbeſondere auf 
dem Lande. 

Einfluß der Benutzungsdauer von Werken und 
Verteilungsanlagen auf die Energiekoſten. 

Das Windkraftproblem. 

Energiewirtſchaftliche Zuſammenfaſſung der Gas⸗ 
und Elektrizitätserzeugung. 


Deutſche Roh⸗ und Werkſtoffe: 


Die Erſchließung neuer Rohſtoffquellen. 

Austauſch von Sparſtoffen durch metalliſche 
und nicht metalliſche Heimſtoffe. 

Der Altſtoff als volkswirtſchaftlicher Faktor. 

Austauſchſtoffe ſind keine Erſatzſtoffe. 

Deutſche Heimſtoffe im Schiffs⸗, Luftfahrzeug⸗ 
und Fahrzeugbau. 


Die deutſche Textilinduſtrie: 

Aufgaben der deutſchen Textilwirtſchaft. 
Textile Muſter aus deutſchen Neuſtoffen. 
Werbungsmaßnahmen für die deutſchen Neuſtoffe. 
Die deutſche Seefahrt: 


Die Bedeutung der deutſchen Seefahrt. 
Der techniſche Fortſchritt im Schiffsbau. 
Der deutſche Seemann und ſeine Aufgaben. 


* 


Einzelheiten über Zielſetzung und Durchführung 


des Dritten Reichsberufswettkampfes der deutſchen 
Studenten ſind aus der von der Reichsſtudenten⸗ 
führung herausgegebenen Werbebroſchüre „Dich 
ruft der Dritte Reichsberufswettkampf der deutſchen 
Studenten“ zu erſehen, die auf Anforderung vom 
Amt Wiſſenſchaft und Facherziehung der Reichs⸗ 
ſtudentenführung zu erhalten iſt. 
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Bücher und Zeitſchriften 


Die Jahre I IV des nationalſozialiſtiſchen 
Staates. 
Herausgegeben von Dr. Walther Gehl. 


Mit 250 Bildern und Kartenſkizzen. 


Breslau 1937, Verlag Ferdinand Hirt. 
839 Seiten. In Leinen 6,50 RM. 


Der Verfaſſer hat hier das wichtigſte Quellen⸗ 
material aus der Zeit von 1914 bis zur Gegenwart, 
bis 1937, zuſammengeſtellt, das für Beurteilung 
und Verſtändnis der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung erforderlich iſt. In äußerſt geſchickter und 
wirkungsvoller Form hat Gehl an Hand der Kern⸗ 
ſtellen aus den Reden führender Männer, aus 
Geſetzen, Erlaſſen und Urkunden Werden, Aufbau 
und Ziel des Dritten Reiches dargetan. Beim 
Leſen des Buches erlebt man erneut die Zeit ſeit 
Kriegsbeginn in ihren politiſch wichtigſten Phaſen. 
Schlag auf Schlag eilen die Ereigniſſe noch einmal 
an uns vorbei. Viele Erinnerungen werden wach. 
Im ganzen ein Werk, das jedem ein wertvolles 
Hilfsmittel bei ſeiner politiſchen Arbeit iſt. 


Berlin. Kurt Krüger. 


Grundlagen, Aufbau und Wirtſchaftsordnung 
des nationalſozialiſtiſchen Staates. 


Band III Heft 56: 
Nachrichtenpolitik. 
Von Staatsſekretär Ohneſorge. 


Induſtrieverlag Spaeth & Linde, Berlin W 35. 
36 Seiten. 


Der Verfaſſer gibt einen Überblick über die 
Aufgaben der Reichspoſt, über ihre Stellung im 
Organismus des Reichs und als Glied der Ge⸗ 
meinſchaft. Eingehend iſt dann die Verkehrspolitik 
im Nachrichtenverkehr dargeſtellt. 


* 


Band III Heft 57: 


Der Straßenbau im nationalſozialiſtiſchen Staat. 
Von Generalinſpektor Todt. 


Induſtrieverlag Spaeth & Linde, Berlin W 35. 
35 Seiten. 


Der vom Führer mit dem Bau der Reichsauto⸗ 
bahnen und darüber hinaus mit der Neuordnung 
des Straßenweſens beauftragte Verfaſſer zeigt 
zunächſt, wie uneinheitlich der Straßenbau vor der 
Machtübernahme betrieben wurde, um dann die 
ihm vom Führer geſtellten Aufgaben, die bisherigen 
Leiſtungen und das künftige Ziel aufzuzeigen. 
Todt gibt des weiteren einen kurzen Überblick über 
die verkehrspolitiſchen und wirtſchaftspolitiſchen 


Aufgaben, die kulturpolitiſchen und ſozialpolitiſchen 
Aufgaben, die mit dem Straßenbau verbunden 
ſind. Ferner geht der Verfaſſer auf die geſetz⸗ 
geberiſchen und organiſatoriſchen Maßnahmen für 


den Straßenbau ein. 
* 


Band III Heft 66: 
Die Hausfrau im Dienſt der Volkswirtſchaft. 
Von Elſe Vorwerck. 


Induſtrieverlag Spaeth & Linde, Berlin W 35. 
17 Seiten. 


In dieſem Beitrag zeigt die Abteilungsleiterin 
der Abteilung Volkswirtſchaft⸗Hauswirtſchaft im 
Deutſchen Frauenwerk die verantwortungsvolle 
Stellung der Hausfrau im Kampf des deutſchen 
Volkes um ſeine Nahrungsfreiheit und um die 
Sicherung ſeiner Rohſtoffverſorgung. 


Berlin. Kurt Krüger. 


Neues Beamtenrecht mit der neuen Reichsdienſt⸗ 
ſtrafordnung. 
Von Dr. Walther Eckhardt. 
(Schaeffers Neugeſtaltung von Recht und Wirtſchaft 
Heft 14, Teil 5, 1. Auflage.) 


Leipzig 1938, Verlag W. Kohlhammer. 
99 Seiten. Kart. 2 RM. 


Der Verfaſſer, der als Regierungsrat an der 
Reichsfinanzſchule in Herrſching tätig iſt, hat hier 
in der bekannten Schaefferſchen Darſtellungsweiſe 
das neue Beamtenrecht gemeinverſtändlich be⸗ 
arbeitet. Die Schrift zeichnet ſich durch ihre leichte 
Verſtändlichkeit, klare Gliederung und durch die 
einprägſame Hervorhebung alles Wichtigen und 
Grundſätzlichen aus. Sie bietet dem Beamten 
und insbeſondere dem Beamtenanwärter ein gutes 
Mittel zur Einarbeitung. 


Berlin. Kurt Krüger. 


Schriften der Bewegung. 
Herausgegeben von Reichsleiter Philipp Bouhler. 
Heft 6: 

Wo ſteht die Wiſſenſchaft? 

Von Dr. Gerhard Krüger. 

München 1937, Zentralverlag der NSDAP. 
Franz Eher Nachf. 

Es iſt ein unumſtößlicher Grundſatz der national⸗ 


ſozialiſtiſchen Bewegung, in ihren Methoden und 
Zielſetzungen immer wieder zu dem zurückzukehren, 
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was fie die Kampfzeit gelehrt hat. Dazu gehört es 
auch, mit unbeirrbarem Mut zur Wahrheit immer 
wieder auf jedem Gebiet Klarheit über die tat⸗ 
ſächliche Lage zu ſchaffen, feſtzuſtellen, was erreicht 
iſt und was noch zu tun bleibt, und danach die 
Richtlinien eines künftigen Kampfabſchnittes auf⸗ 
zuſtellen. Die vorliegende Schrift „Wo ſteht die 
Wiſſenſchaft?“ hat ſich dieſe Aufgabe auf dem 
Gebiet des nationalſozialiſtiſchen wiſſenſchaftlichen 
Schrifttums geſetzt. Für ihr Erſcheinen iſt ein 
glücklicher Zeitpunkt gewählt worden, nämlich der, 
in welchem durch das Abkommen zwiſchen dem 
Reichserziehungsminiſterium und der Partei⸗ 
amtlichen Prüfungskommiſſion zum Schutze des 
NS.⸗Schrifttums eine neue Ausgangsſtellung für 
eine planmäßige gemeinſame Arbeit zwiſchen Partei 
und Staat auf dem Gebiete der Überwachung 
des nationalſozialiſtiſchen Schrifttums erreicht 
worden iſt. 


Die Schrift enthält eine ganze Reihe von Bei⸗ 
ſpielen, die dem Verfaſſer als Reichsamtsleiter und 
leitenden Mitarbeiter der Parteiamtlichen Prüfungs⸗ 
kommiſſion im Laufe der letzten Jahre bekannt⸗ 
geworden ſind. Irgendeins dieſer Beiſpiele wird 
auch den meiſten wiſſenſchaftlich tätigen oder inter⸗ 
eſſierten Nationalſozialiſten bekannt ſein. So 
werden viele immer wieder die Verſuche, geſchichtlich 
überholte oder weltanſchaulich abzulehnende Werke 
äußerlich mit unzulänglichen, ja primitiven Mitteln 
gleichzuſchalten, mit Widerwillen bemerkt haben. 
Die Zunft der Hofdichter, die auf den jeweiligen 
Monarchen ſchwülſtige Verſe dichten, iſt alt. Sie 
findet eine Parallele in jenen Wiſſenſchaftlern, 
die, ſagen wir zum Beiſpiel in bewundernswerter 
Wendigkeit bereit ſind, dem jeweiligen Staat die 
gewünſchte Staatslehre zu liefern, und die dabei 
im Grunde vielleicht doch nichts anderes wollen, 
als ſich oder irgendwelchen ungenannten Kräften 
eine Machtpoſition zu erwerben. Die Gründe, 
aus denen heraus ein Wiſſenſchaftler, der national⸗ 
ſozialiſtiſche Gedanken wiedergeben will, fehlgeht, 
mögen äußerlich verſchieden ſein, ſie gehen immer 
auf das gleiche zurück, nämlich auf Unſicherheit und 
mangelnde Tiefe oder fehlende Überzeugungskraft 
der betreffenden Schriftſteller in weltanſchaulichen 
Fragen. Den zuſtändigen Partei- und Staats⸗ 
ſtellen ſteht hier noch eine umfangreiche und 
eigentlich nie aufhörende Arbeit bevor, um die 
Verbreitung von Erzeugniſſen des wiſſenſchaftlichen 
Schrifttums, die durch falſche oder ſchiefe Wieder⸗ 
gabe nationalſozialiſtiſcher Begriffe nur Unheil an⸗ 
richten können, zu verhindern oder die Gedanken⸗ 
gänge der betreffenden Wiſſenſchaftler in die richtigen 
Bahnen zu lenken. Die vorliegende kleine Schrift 
ſtellt einen Arbeitsbericht aus dieſem Gebiet der 
Überwachung wiſſenſchaftlichen Schrifttums dar 
und kann gleichzeitig als richtungweiſend für alle 
bezeichnet werden, die ſich mit dieſen Aufgaben zu 
beſchäftigen gedenken. 


Berlin. Dr. Coulon. 


Bilder zur deutſchen Ar⸗ und Vorgeſchichte. 
Peſtalozzi⸗Fröbel⸗Verlag, Leipzig C 1. 


Durchſchnittspreis für jedes Bild: unaufgezogen 
4 RM, auf Lederpapier aufgezogen mit Leinenrand 
und Oſen 4,80 RM, ee mit Stäben 


Zu jeder Tafel iſt ein Textheft mit Abbildungen 
erſchienen. Preis 0,60 RM. 


1. Reihe: 
Trachten der germaniſchen Ar⸗ und Vorgeſchichte. 
Bearbeitet von * Walther Schulz, 
Alle. 


Bild 1: Vorfahren der Germanen, jüngere Stein⸗ 
zeit, 3. Jahrtauſend v. Chr. 

Bild 2: Mann und Frau der älteren Bronzezeit um 
1500 v. Chr. 

Bild 3: Lurenbläſer der jüngeren Bronzezeit um 
1000 v. Chr. 

Bild 4: Germanen des 1. Jahrhunderts n. Chr. 


Weitere Bilder in Vorbereitung. 


2. Reihe: 
Germaniſches Siedlungsweſen. 
Bearbeitet von Dr. Werner Radig. 


Tafel 1: Das nordiſche Vorhallenhaus in der Stein⸗ 
und Bronzezeit. 

Tafel 2: Das Haus der Weſt⸗ und Oſtgermanen. 

Tafel 3: Der Burgenbau der Germanen und ihrer 
Nachbarn. 

Tafel 4: Die Wirtſchaft der Germanen. 

Tafel 5: Typen⸗ und Zeittafeln. 


In kaum einer Wiſſenſchaft dürften Anſchauungs⸗ 
bilder zur Ergänzung der Tatbeſtände notwendiger 
ſein als auf dem Gebiete der deutſchen Vor⸗ und 
Frühgeſchichte. Die durch die Einwirkungen der 
Bodeneinflüſſe vielfach veränderten und großenteils 
entſtellten oder unanſehnlich gewordenen Funde 
ſowie die Spuren der Gräber, Siedlungen und 
Befeſtigungen im Gelände, die im Laufe langer 
Zeiträume ſo weit zuſammengeſchrumpft ſind, daß 
ſie oft nur noch an Bodenverfärbungen zu er⸗ 
kennen ſind, erfordern gebieteriſch eine Ergänzung 
durch bildliche Darſtellungen. Ohne derartige 
Hilfsmittel wird eine wirkſame Vertretung der 
deutſchen Vorgeſchichte weiteren Kreiſen gegenüber 
oder im Schulunterricht nicht möglich ſein. Dabei 
wird das auf reiner Erfindung beruhende Geſchichts⸗ 
bild im engeren Sinne abzulehnen ſein. Man 
wird billigerweiſe an derartige Darſtellungen drei 
Grundforderungen ſtellen müſſen. Zunächſt ſollen 
die wiedergegebenen Gegenſtände den tatſächlichen 
Funden entſprechen und in einem Zuſammenhang 
erſcheinen, der von einem Fachmann durchgeprüft 
und mit den letzten Ergebniſſen der Forſchung in 
Einklang gebracht worden iſt. Weiterhin muß die 
Ausführung ein künſtleriſch befriedigendes Bild 
zeigen. Nur auch nach dieſer Seite hin einwand⸗ 
freie Erzeugniſſe werden für die Sache wirken 
können. Endlich bietet ſich bei derartigen Dar⸗ 
ſtellungen Gelegenheit, auch ethiſche, für die Er- 
weckung und Hebung des Nationalbewußtſeins 
bedeutſame Werte zu verkörpern. Mühelos laſſen 
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ich z. B. dabei die Vorſtellungen von dem Aus⸗ 
ehen und der Kultur unſerer Vorfahren in eine 
ben tatſächlichen Verhältniſſen Rechnung tragende 
Form bringen. 

Wenn man die hier zur Beſprechung ſtehenden 
Bilder und Tafeln unter den vorſtehenden Geſichts⸗ 
punkten betrachtet, ſo dürfen ſie im allgemeinen 
als für den Unterricht und die Verbreitung von 
Anſchauungen über die vorgeſchichtlichen Bewohner 
Deutſchlands, insbeſondere der Germanen, und 
ihre Siedlungen geeignet bezeichnet werden. Auch 
in den erklärenden Beiheften haben ſich die Ver⸗ 
faſſer bemüht, ihre Darſtellungen auf den gegen⸗ 
wärtigen Stand unſeres Wiſſens zu bringen. Aller⸗ 
dings wäre dabei feſtzuſtellen, daß hier vielfach 
Forſchungsergebniſſe als feſte Tatſachen vorgetragen 
werden, die noch durchaus im Fluß ſind oder durch 
Unterſuchungen jederzeit verändert werden können. 

Am ſicherſten ſind unſere Grundlagen für die 
Trachtenbilder. Dieſe ſtehen durch die jütländiſchen 
Moorfunde und vor allem durch die aufſehen⸗ 
erregenden Forſchungen und Nachbildungen der 
Neumünſterer Forſcher Carl Schlabow und Ernſt 
Rump, deren Verdienſte in den erklärenden Bei⸗ 
heften allerdings nicht unerwähnt bleiben durften, 
auf feſtem Boden. Weniger gilt dies von den 
ſiedlungskundlichen Tafeln. Die Erforſchung dieſes 
Kulturgebietes, die mit großen techniſchen und 
finanziellen Schwierigkeiten verbunden zu ſein 
pflegt, iſt noch nicht ſo weit vorgeſchritten, daß ganz 
feſte Erkenntniſſe gegeben werden können. Ins⸗ 
beſondere wird die Frage des ſogenannten a 
Vorhallenhauſes noch einmal einer völligen Über⸗ 
prüfung bedürfen, vor allem ſeitdem ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, daß die Burgen der oſtdeutſchen Lauſitzer 
Kultur nicht von Germanen, ſondern von Stämmen 
wahrſcheinlich illyriſchen Volkstums errichtet worden 
ſind, während für das Gebiet der Nordgermanen 
anſcheinend das langgeſtreckte Hallenhaus kenn⸗ 
zeichnend geweſen zu ſein ſcheint. Die zielbewußte 
Weiterverfolgung dieſer Frage iſt um ſo not⸗ 
wendiger, als die Einwanderung des Vorhallen⸗ 
hauſes in das alte Mittelmeergebiet, insbeſondere 
nach Griechenland, als eines der Kennzeichen der 
Indogermaniſierung dieſer Länder betrachtet wird. 
Was das auf Tafel 2 Nr. 6 dargeſtellte Haus von 
Vehlow angeht, ſo dürfte nach den neueren Feſt⸗ 
ſtellungen, die bei Gelegenheit der n. ho 
einer elbgermaniſchen Siedlung auf dem Bärhorſt 
bei Nauen gemacht werden konnten, dieſes Haus 
nur zur Hälfte ausgegraben worden fein. Es muß 
demnach bald durch eine der Wirklichkeit näher⸗ 
kommende Darſtellung zu erſetzen fein. Auch 
für die Burgentafel wird bald eine weitgehende 
Umarbeitung und Ergänzung notwendig werden. 
Es fehlen z. B. die jungſteinzeitliche Burg von 
Köln⸗Lindenthal, der Goldberg bei Nördlingen, 
Zantoch u. a. E 

Was die künſtleriſche und ethiſche Seite der 
Bilder angeht, ſo dürfen nur die Trachtenbilder, 
deren Ausführung dem Kunſtmaler Wilhelm 
Peterſen verdankt wird, nach der . wie 
künſtleriſchen Wirkung unbedenklich als vollkommen 
geglückt bezeichnet werden. Ihrer Wirkung auf 
die heranwachſende Jugend im Unterricht oder bei 
Schulungen darf man ſicher ſein. Bei den Siedlungs⸗ 


tafeln kam es offenbar mehr auf die getreue Wieder⸗ 
gabe von techniſchen Einzelheiten als auf eine 
befriedigende künſtleriſche Löſung an. Inzwiſchen 
ſind in weiteren Tafeln des Verlages auch Siedlungs⸗ 
bilder erſchienen, die zur Ergänzung der hier be⸗ 
ſprochenen Tafeln herangezogen werden können. 

Trotz der im vorſtehenden hervorgehobenen 
Mängel können die Bilder und Tafeln empfohlen 
werden, zumal ſie einem augenblicklichen Bedürfnis 
des Unterrichts entgegenkommen und Beſſeres 
zur Zeit nicht zu haben iſt. Allerdings muß man 
ſich darüber klar ſein, daß auch die vorliegenden 
Tafeln mit Ausnahme der bronzezeitlichen Trachten⸗ 
bilder noch nicht allen Anforderungen gerecht 
werden und mancher Verbeſſerungen bedürfen. 
Das Verdienſt des Verlages um das Zuſtande⸗ 
kommen des Bildwerkes ſoll durch dieſe Bemer⸗ 
kungen nicht geſchmälert werden. 


Berlin. Wilhelm Unverzagt. 


* 


Geſchichte der Stadt Berlin. 
Feſtſchrift zur 700⸗Jahr⸗ Feier der 
Reichshauptſtadt. 


Im Auftrage des Oberbürgermeiſters und Stadt⸗ 
präſidenten dargeſtellt von Max Arendt, Eber⸗ 
hard Faden, Otto⸗-Friedrich Gandert. 


Berlin 1937, Verlag E. S. Mittler & Sohn. 
XII und 411 Seiten. Geb. 7,50 RM. 


Die Geſchichtſchreibung der Stadt Berlin ſetzt 
verhältnismäßig ſpät ein. Sie beginnt allerdings 
dann ſogleich mit dem recht umfangreichen Werke 
von J. Chr. Müller und G. G. Küſter: „Altes und 
neues Berlin“ (1737—1769), das ein reiches 
Material zur Geſchichte der Stadt und Bürgerſchaft 
zuſammengetragen hat. Es folgten im 18. Jahr⸗ 
hundert noch die wertvolle Stadtbeſchreibung von 
Nicolai und der „Verſuch einer hiſtoriſchen Schilde⸗ 
rung“ von A. B. König. Das 19. Jahrhundert 
zeitigte eine ganze Anzahl von Darſtellungen der 
Stadtgeſchichte (Fr. Wilcken, Mila, Geppert, 
Fidicin, Braß, Streckfuß, Schwebel), die längſt nur 
antiquariſchen Wert beſitzen. Einen ausgezeichneten 
Abriß der Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsgeſchichte 
gab der Berliner Stadtarchivar Claus witz als Ein⸗ 
leitung zu den Bau⸗ und Kunſtdenkmälern Berlins 
von R. Borrmann (1893). Aus dem 20. Jahr⸗ 
hundert liegen dann noch als ſelbſtändige Er⸗ 
ſcheinungen die knappgefaßten Geſamtüberſichten 
über die Stadtentwicklung von F. Holtze (1906) 
und P. Goldſchmidt (1910) vor. Beide, vom 
verſchiedenen Standpunkt der Verfaſſer geſchrieben, 
haben als wiſſenſchaftliche Leiſtungen Anerkennung 
gefunden, genügten aber den Anſprüchen nicht 
mehr, nachdem in den letzten Jahrzehnten eine 
Fülle von Einzelunterſuchungen die Forſchung 
vertieft und die Stadt ſich auch ſeitdem bedeutſam 
weiterentwickelt hatte. Eine Neubearbeitung war 
dringendes Bedürfnis. Die Stadtverwaltung hat 
es deshalb als Ehrenpflicht empfunden, aus Anlaß 
der 700⸗Jahr⸗Feier dem Mangel abzuhelfen und zu 
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dieſer Feier eine neue Schilderung des Werdeganges 
der Reichshauptſtadt vorzulegen, die, aufgebaut auf 
den Ergebniſſen der wiſſenſchaftlichen Forſchung, 
zugleich für alle Volksgenoſſen verſtändlich und 
anregend ſein ſollte. 

Die Bearbeiter haben dieſe ihnen geſtellte 
Aufgabe in anerkennenswerter Weiſe gelöſt. Gründ⸗ 
liche Sachkenntnis tritt überall entgegen. Zu 
bedauern iſt, daß dem Buche nicht eine Überſicht 
über die wichtigſte Literatur und wenigſtens ein 
knappes Regiſter beigegeben wurde; der Raum 
dafür hätte ſich wohl noch trotz der größten Ein⸗ 
ſchränkungen ausſparen laſſen. 

„Von allen früheren Stadtgeſchichten hebt ſich 
die vorliegende durch die eingehende Behandlung 
der Vorgeſchichte ab, welche der Direktor der Vor⸗ 
geſchichtlichen Abteilung des Märkiſchen Muſeums 
Dr. Gandert beigeſteuert hat (S. 1—43). Auf 
Grund der zahlreichen Bodenfunde (etwa 700 Fund⸗ 
ſtellen), die etwa 10000 Jahre zurückreichen, werden 
die Siedlungsverhältniſſe und Völkerbewegungen 
dargeſtellt. Bis in das 8. Jahrhundert läßt ſich 
die Umgebung Berlins noch als Siedlungsgebiet 
der Nordſchwaben erkennen. 

In die geſchichtliche Zeit haben ſich zwei Be⸗ 
arbeiter geteilt. Eberhard Faden, dem wir ſchon 
die eingehende Darſtellung der Geſchichte Berlins 
im Dreißigjährigen Kriege verdanken, hat die Zeit 
von den Anfängen der Stadt bis zum Zeitalter 
Friedrichs des Großen dargeſtellt, während die 
Geſchichte der jüngſten Zeit ſeit etwa 1800 aus 
der Feder des Direktors der Ratsbibliothek Max 
Arendt herrührt. Faden hat, wie auch Arendt, die 
Darſtellung in zeitliche Perioden gegliedert. Auf 
die ſachliche Zuſammenfaſſung einzelner Erſchei⸗ 
nungen, wie z. B. der Stadtverfaſſung, die, be⸗ 
ſonders bei dem Fehlen eines Regiſters, einen 
geſchloſſeneren Überblick ermöglicht hätte, iſt wohl 
aus Raumgründen Verzicht geleiſtet worden. Die 
Zeit der Stadtgründung und der Entwicklung bis 
etwa 1700 hat Faden eingehend behandelt und 
oft ganz vorzügliche Überſichten gegeben, die 
Schilderung des 18. Jahrhunderts (50 Seiten) 
konnte ſich auf die großen Linien unter beſonderer 
Beachtung der gewerblichen und ſozialen Ver⸗ 
hältniſſe beſchränken. 

Auf Einzelheiten kann bei dieſer Anzeige nicht 
eingegangen werden, nur Weniges ſei heraus⸗ 
gegriffen. Faden iſt zuzuſtimmen, wenn er für 
die Anſicht eintritt, daß der „Herr Barnim“, der 
Teltow und Barnim den Askaniern abtrat, der 
Pommernherzog war (S. 54). — Die Lauſitz war 
ſchon vor dem 12. Jahrhundert in deutſcher Hand 
(S. 48). — Der Anteil des niederfränkiſchen Ele⸗ 
ments an der Beſiedlung wird zu gering angeſetzt 
(S. 65). — Die auffallende Lage des Berliner 
Rathauſes iſt nicht als Verbindung des alten und 
neuen Stadtteils (mit Neuem Markt) zu erklären 
(S. 62), ſondern wohl durch die Lage am Treff⸗ 
punkte der vier Viertel (Heiliggeiſt⸗, Marien⸗, 
Kloſter⸗, Nikolaus⸗Viertel (ſolche Lage auch in 
weſtdeutſchen Städten). — Der Übertritt Joachims II. 
am 1. November 1539 wird mit Holtze in die 
Berliner Hofkirche verlegt (S. 134), die gewichtigen 
Gründe, die für Spandau ſprechen, ſind noch nicht 
widerlegt. 


Die überaus inhaltsreiche Zeit der Entwicklung 
ſeit 1800 konnte von Arendt auf 120 Seiten nur 
in großen Umriſſen dargeſtellt werden. Es iſt ihm 
aber gelungen, in flüſſiger Sprache das Weſentliche 
hervorzuheben. Die wirtſchaftlichen und ſozialen 
Verhältniſſe ſind dabei allerdings ſehr in den 
Hintergrund getreten, auch wäre es erwünſcht 
geweſen, etwas mehr noch über die Ausweitung 
des Weichbildes zu erfahren. Das Ausſcheiden 
Berlins aus der Provinz Brandenburg wird nicht 
erwähnt. — Zuſammenfaſſend iſt das Werk als 
ausgezeichnete wiſſenſchaftliche und literariſche 
Leiſtung anzuerkennen und ſeine rege Benutzung 
in Schule und Haus zu empfehlen. Es iſt mit 
guten Abbildungen ausgeſtattet. Die äußere Stadt⸗ 
entwicklung verdeutlichen eine Anzahl Pläne und 
Anſichten von 1440 bis 1789. Der Preis iſt für 
das Gebotene billig. 


Berlin⸗Dahlem. Joh. Schultze. 


Zeitſchrift „Der Frontſoldat erzählt“. 
Norddeutſcher Nationalverlag Bucks & Co., Kiel. 


Im ſiebenten Jahre erſcheint vierzehntägig die 
Zeitſchrift für Tradition und Kameradſchaft „Der 
Frontſoldat erzählt“. Der Vorzug der Zeitſchrift 
beſteht darin, daß von Weltkriegsteilnehmern 
lebendige und anſchauliche Schilderungen von 
einzelnen Kämpfen gebracht werden, die faſt immer 
im Zuſammenhang mit größeren Entſcheidungen 
ſtehen. Zahlreiche und zum Teil zum erſten Male 
veröffentlichte Bilder ſorgen für eine noch deutlichere 
Anſchaulichkeit, als ſie bereits durch die Text⸗ 
ſchilderungen erreicht wird. Die ungezählten 
Heldentaten zu Land, zu Waſſer und in der Luft 
an den beiden Frontabſchnitten des Weltkrieges 
werden auf dieſe Weiſe immer wieder breiten Volks⸗ 
kreiſen zugänglich gemacht. Die Zeitſchrift eignet 
ſich in hervorragender Weiſe als ein Hilfsmittel für 
die Wehrerziehung in der Schule. Namentlich der 
Geſchichtslehrer, der danach ſtrebt, der deutſchen 
Jugend ein anſchauliches Bild vom Weltkrieg zu 
vermitteln, ſollte ſtets zur Bereicherung ſeines 
Unterrichts nach dieſer Zeitſchrift greifen. Nament⸗ 
lich die männliche Jugend wird es ihm danken. 


Berlin. Uſadel. 


Die Arbeitsmaid. 


Ein Werbe⸗ und Aufklärungsheft der Reichsleitung 
des Reichsarbeitsdienſtes. 


Deutſcher Verlag, Berlin. 
Preis 0,50 RM. 


Die Reichsleitung des Reichsarbeitsdienſtes hat 
in einem reichbebilderten Werbe⸗ und Aufklärungs⸗ 
heft Aufgaben, Tätigkeit und Umwelt der in den 
Reichsarbeitsdienſt eintretenden Mädels geſchildert. 
Das Heft bietet jedem Erzieher einen guten Einblick 
in alle Gebiete des Arbeitsdienſtes für die weibliche 
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Jugend und kann von ihm mit Nutzen als brauchbare 
Unterlage für die Erörterung des weiblichen Arbeits⸗ 
dienſtes im Unterricht gebraucht werden, um ſo 
mehr, als auch die Vorausſetzungen für den Eintritt 
als Arbeitsmaid und alle Angaben über die Aus⸗ 
bildung der Arbeitsdienſtführerin mit abgedruckt ſind. 


Berlin. Dr. Brandt. 
* 


Unter Säbelſchnäblern und Seeſchwalben. 
Beobachtungen und Natururkunden 
aus der Vogelwelt der deutſchen 

Nordſeeküſte. 


Von Eugen Schuhmacher. 
Mit 92 Bildern nach Naturaufnahmen. 


Hugo Bermühler Verlag, Berlin-Lichterfelde. 
54 Seiten. Ganzleinen 3,90 RM. 


Der Verlag Hugo Bermühler fügt ſeinen in 
letzter Zeit herausgebrachten naturkundlichen Volks⸗ 
büchern einen weiteren Vogelband in gewohnter 
Ausſtattung hinzu. Eugen Schuhmacher ſchreibt 
in dieſem Büchlein ſeine Erlebniſſe und Beob⸗ 
achtungen nieder, die er im Frühjahr 1936 auf der 
Grünen Inſel in der Eidermündung und auf der 
Hallig Norderoog gemacht hat. 

In dieſem Vogelparadies ſuchte er vor allem 
einen ſonderbaren und ſeltenen heimiſchen Waſſer⸗ 
vogel auf, den Säbelſchnäbler, dem er ſeine Lebens⸗ 
gewohnheiten mit Film⸗ und Photoapparat ab⸗ 
lauſchte. Eine intereſſante Beſonderheit ſchildert 
er uns in dem Kapitel „Seltene Ammendienſte“. 
Hier erfahren wir, wie das verwaiſte Neſt eines 
Säbelſchnäblers von einer Flußſeeſchwalbe adoptiert 
wird, die ſich dann auch in der Fütterung den art⸗ 
fremden Jungtieren anpaßt. Viele Photos er⸗ 
gänzen den flüſſig geſchriebenen Text, in dem 
Fluß⸗, Küſten⸗, Brand⸗ und Zwergſeeſchwalben, 
Rotſchenkel und Auſternfiſcher eingehender ge⸗ 
ſchildert werden. Man bewundert die große Geduld 
des Verfaſſers, die ihm als Lohn dieſe jchönen 
Natururkunden ſchenkte. Das Buch iſt für einen 
weiten Leſerkreis beſtimmt. 


Berlin. Dr. Rudolf Lips. 


Max Baier: Wörterbuch der Deutſchen Kurzſchrift 
nach der Urkunde vom 30. Januar 1936. 
Mit einem Anhang: Text der Urkunde der Deutſchen 
Kurzſchrift vom 30. Januar 1936 mit kurzen An⸗ 
merkungen und Verweiſungen von Dr. Franz 
Moſer, München. 

2. Auflage. 13x19 em. 


Darmſtadt 1937, Winklers Verlag (Gebrüder Grimm). 
415 Seiten. In Ganzleinen 5 RM. 


Mehr als 69 500 Wörter (Stämme, erweiterte 
und zuſammengeſetzte Wörter) des täglichen Ge⸗ 
brauchs ſind in dieſem Buche, nach dem Abe ge⸗ 
ordnet, zuſammengeſtellt. In der erſten Spalte 


werden die Wörter in Verkehrsſchrift gezeigt, und 
zwar getrennt in Vollverkehrsſchrift ($ 1 bis 8 der 
Urkunde) und verkürzter Verkehrsſchrift (F. 9 der 
Urkunde). Die Schreibweiſen nach § 9 ſind in 
Klammern geſetzt oder durch Klammern angedeutet. 
Die nach den Regeln der Eilſchrift gekürzten Wörter 
ſtehen in der zweiten Spalte. Der Verfaſſer hat 
ſich ſtreng an die Syſtem⸗Urkunde gehalten. Eigen⸗ 
mächtige Weiterbildungen bzw. Falſchſchreibungen 
kommen nicht vor, alle Schreibweiſen ſind ſyſtem⸗ 
getreu. Die Autographie und die äußere Aus⸗ 
ſtattung des Buches ſind muſtergültig. Verfaſſer 
und Verlag haben ein wertvolles Werk geſchaffen, 
das nicht nur jedem Kurzſchriftlehrer, ſondern auch 
allen weiterſtrebenden Stenographen, inſonderheit 
denjenigen, die ſich an Preis- und Richtigſchreiben 
beteiligen wollen, wärmſtens empfohlen werden 
kann. Ein zuverläſſigeres Nachſchlagewerk für den 
Stenographen gibt es zur Zeit nicht. 


Berlin⸗Frohnau. E. Pols fuß. 


Beamten⸗Jahrbuch. 


Von der wiſſenſchaftlichen Monatsſchrift für 
das deutſche Berufsbeamtentum, dem „Be⸗ 
amten⸗ Jahrbuch“, das der Reichsbund der 
Deutſchen Beamten gemeinſam mit dem Reichs⸗ 
verband Deutſcher Verwaltungs⸗Akademien heraus⸗ 
gibt (Berlin, Verlag Beamtenpreſſe G. m. b. Wer 
vierteljährlich 3 Hefte 1,50 AM), liegen als neue 
Hefte das September- und das Oktoberheft (9 und 
10) vor. Im Septemberheft behandelt Regierungs⸗ 
tat Dr. Reuter beim Reichsfinanzminiſterium 
die Frage, welche Maßnahmen gegen politiſch un⸗ 
zuverläſſige Beamte nach dem Deutſchen Beamten⸗ 
geſetz ergriffen werden können, vor allem die Frage 
des § 71 DBG. Dr. Randt unterſucht die Be⸗ 
handlung von Wegeunfällen von Beamten nach 
dem Beamtenunfallfürſorgegeſetz und nach dem 
DBG., insbeſondere die Regelung der Fälle, die 
ſich vor Inkrafttreten des DBG., alſo vor dem 
1. Juli 1937, ereignet haben. Die gemeindlichen 
Hoheitszeichen nach der DED. und nach den 
Erlaſſen des Reichsminiſters des Innern vom 
16. und 20. März 1937 ſtellt W. Schweitzer 
dar. Einen Einblick in den engliſchen Kolonialdienſt 
gewährt der Aufſatz von Generalkonſul Maenß, 
Singapore, über „Britiſch⸗Malaya und der malaiiſche 
Zivildienſt“. Regierungsrat Dr. Dr. Berger 
ſchließt ſeine Darſtellung deutſcher Beamtenſchickſale 
ab, wobei er beſonders des Loſes von Ernſt Moritz 
Arndt, Friedrich Ludwig Jahn und der „Göttinger 
Sieben“ gedenkt. — Das Oktoberheft wird ein⸗ 
geleitet durch einen Aufſatz von Minifterialdirigent 
Dr. Fiſchbach über das Beamtenerfinderrecht, in 
dem dieſer Grundſätze für eine kommende geſetzliche 
Regelung dieſer im neuen Patentgeſetz ungelöſt 
gebliebenen Frage aufſtellt. 

Das Opportunitätsprinzip im neuen Dienſt⸗ 
ſtrafrecht ſtellt Rechtsanwalt Hermann Reuß 
unter ausführlichem Eingehen auf Sinn und 
Weſen des Dienſtſtrafrechts dar. Amtsgerichtsrat 
Dr. Koenig behandelt die Rechtsſtellung der 


244* Nicht amtlicher Teil 


Warteſtandsbeamten nach dem neuen Beamten⸗ 
geſetz. Endlich enthält das Oktoberheft noch einen 
Aufruf des Führers des Reichsverbandes Deutſcher 
Verwaltungsakademien, Staatsſekretär und Chef 
der Reichskanzlei Dr. Lammers, zum Beginn 
des Winterſemeſters 1937/1938 an den deutſchen 
Verwaltungsakademien, in dem er darauf hinweiſt, 
daß der Beamte im nationalſozialiſtiſchen Staat die 
Zuſammenhänge unſeres großen politiſchen Sein 
und Werdens verſtehen muß, will er ſeiner Aufgabe, 
Ban ganzen deutſchen Volke zu dienen, gerecht 
werden. 


Berlin. Dr. Zſchucke. 


Der Schulungsbrief 12/37. 


Der engliſche Abt Beda (672 — 735), der als 
erſter die chriſtliche Zeitrechnung verwendete, be⸗ 
richtet, daß unſere Vorfahren Weihnacht als 
„Modranicht“ (Nacht der Mutter) feierten. Ein 
Aufſatz „Mutterwunder und Vaterland“ zeigt die 
Erfüllung des Weihnachts⸗ und Winterſonnen⸗ 
wendenmythus durch unſere Generation. Ein 
künſtleriſch geſtaltetes Gedichtblatt „Sonnenwende“ 
iſt beigegeben. 


Im Hauptteil der Dezemberfolge wird der 
großangelegte Aufſatz von Dr. Walter Kayſer: 
„Der Weltkrieg“ fortgeſetzt und die Zeit 
von der Übernahme der Oberſten Heeresleitung 
durch Hindenburg und Ludendorff bis zum Aus⸗ 
gang des Krieges behandelt. Klar werden die 
geradezu ungeheuren Leiſtungen des einmaligen 
Feldherrn Ludendorff und des großen Hindenburg 
aufgezeigt, die nicht nur den militäriſchen Wider⸗ 
ſtand bis zur äußerſten Kraftanſtrengung organi⸗ 
ſierten und leiteten, ſondern auch in einem ge⸗ 
waltigen Rüſtungsprogramm die totale Mobili- 
ſierung der geſamten deutſchen Nation durchführen 
wollten. Das Rüſtungsprogramm ſcheiterte an der 
Schwäche der politiſchen Führung und dem Verrat 
der Marxiſten. So ſtand neben dem größten 
Heldentum der militäriſchen Führung und des 
deutſchen Frontſoldaten elende Schwäche und feiger 
Verrat. 

Ein Ausſchnitt aus einem engliſchen Kriegsbuch 
und eine bunte Reihe von Stimmungsbildern aus 
dem Weltkrieg ſchließen ſich an. 

Die 10. Folge der geopolitiſchen Aufſatzreihe 
von Karl Springenſchmid: „Deutſ 
land kämpft für Europa“ behandelt das 
Thema „Die Zukunft Europas liegt 
bei Deutſchland“. Der Verfaſſer legt dar, 


wie in dem vom Raſſenzerfall besrohten Europa 
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Deutſchland durch die Sicherung des raſſiſchen 
Bluterbes unter Ausſchaltung des zerſetzenden Ein⸗ 
fluſſes des Judentums zum ſtärkſten Widerſtands⸗ 
raum gegen jeden raſſiſchen Zerfall geworden iſt. 
Das germaniſche Reich deutſcher Nation Adolf 
Hitlers beſinnt ſich auf die große germaniſche Sen⸗ 
dung des deutſchen Volkes in Europa, die unter 
Anerkennung und Achtung jedes fremden Volkstums 
dem deutſchen Volk ein freies Leben unter freien 
Völkern ſicherſtellen ſoll. 

Der Textteil wird durch zahlreiche Skizzen und 
Zeichnungen aufgelockert. Intereſſante und wert⸗ 
volle Kupfertiefdruckbilder, insbeſondere die Bilder 
des Führers und Muſſolinis als Kriegsverletzte 
ſowie ein ergreifendes Kunſtwerk von Profeſſor 
Richard Müller, ſind auch in dieſer Folge des 
Schulungsbriefes beachtlich. 

Außerdem enthält die Dezemberfolge das In⸗ 
haltsverzeichnis für den Jahrgang 1937, welches 
das Nachſchlagen und Aufſuchen der Aufſätze des 
ganzen Jahres weſentlich erleichtert. 


Berlin. Ada mi. 


Schullandheimarbeit unter Führung des 
NS.⸗Lehrerbundes. 


Die Schullandheimarbeit hat einen ungeheuren 
Aufſchwung genommen. Der NS.⸗Lehrerbund 
betreut 340 Schullandheime. Seit 1933 wurden 
89 Schullandheime neu gegründet. Im Schuljahr 
1936/37 verſchickten 2446 Schulen 8255 Klaſſen. 
Die Zahl der Schüler, die Schullandheime be⸗ 
ſuchten, ſtieg von 107 000 Schüler mit 1300 000 
Übernachtungen im Jahre 1933/34 auf 123 520 
Schüler mit 1 605 706 Übernachtungen im Jahre 
1935/36 und auf 213 430 Schüler mit 2 667 887 
Übernachtungen im Jahre 1936/37. Die Zahl der 
Geſamtübernachtungen vom Jahre 1933 bis 1936 
betrug 6 946 714. 


Bayreuth. 
Nationalſozialiſtiſches Bildungsweſen. 


Vermerk. 


Die in der Beilage zu Heft 23 der „Deutſchen Wiſſen⸗ 
Schaft“: „Ein Ehrentag der deutſchen Wiſſenſchaft“ ent⸗ 
haltenen Bilder: das Bild des Führers, des Reichsminiſters 
Ruſt und des Generals Profeſſor Dr. Becker ſind von der 
Firma Preſſe⸗Illuſtrationen Heinrich Hoffmann geliefert; 
die Aufnahmen von der Eröffnungsfigung des Reichs⸗ 
forſchungsrates ſtammen von der Firma Weltbild G. m. b. H. 
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